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v. Goldfus. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße I und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Mai. Heute Vormittag em- 
pfing der Kaiſer den neuen Kommandeur des 5. 
Armeckorps, Gentral-Lieutenant von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, hatte eine Konferenz mit dem Kultus- 
Minifter Herrn von Goßler und ſpäter mit dem 
Unterſtaatsſekretär Grafen v. Berchem, nahm den 
Vortrag des Oberhof- und Hausmarſchalls Gra- 
fen Perponcher entgegen und arbeitete mit dem 
Ver treter des Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. Geh. 
Rath Anders. Demnächſt wurde auch der zum 
Rittmeiſter im thüringiſchen Hufaren - Regiment 
Nr. 12 beförderte Landrath des Kreiſes Kalau, 
Frhr. von Manteuffel, zur Abſtattung perſönlicher 
Meldung empfangen. Um 24, Uhr folgte der 
Kaiſer einer Einladung des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin zur Feier des heutigen Geburts- 
tages der Königin von England nach dem Neuen 
Palais in Potsdam, woſelbſt zur Feier des heuti⸗ 
gen Tages ein größeres Diner ſtattfand, zu wel⸗ 
chem etwa 90 Einladungen ergangen waren. Zu- 
gleich mit dem Kalſer hatte ſich auch die Groß⸗ 
herzogin von Baden dorthin begeben. 

— Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes ift 
auf Montag, den 7. Juni, anberaumt. Die 
Tagesordnung tft noch nicht definitiv feſtgeſtellt, 
doch iſt anzunehmen, daß an dem genannten Tage 
oder wenigſtens an einem der nächſtfolgenden der 
Geſetzentwurf über die Anſtellung von Volksſchul⸗ 
lehrern in den Provinzen Poſen und Weſtpreu⸗ 
ßen zur Beratoung kommen wird. Im andern 
Falle würde die Seſſion wegen der verfaſſungs⸗ 
mäßig vorgeſchriebenen einundzwanzigtägigen Friſt 
zwiſchen den heiden Abſtimmungen ſich noch um 
mehr als eine Woche aus dehnen müſſen. 

— In der Sitzung der Petitionskommiſſtion 
des Reichstags wurde eine Petition des Verban⸗ 
des der Thierſchutzvereine des deutſchen Reichs, 
welche ſich gegen die unnöthigen Duälereien beim 
Schlachten des Viehes wendet und Abhülfe er⸗ 
bittet, dem Reichskanzler zur Erwägung über 
wieſen. Berichterſtatter für das Plenum iſt Abg. 


— Zu der ruſſiſchen Kaiſerreiſe wird heute 
gemeldet: 

Petersburg, 24. Mai. Der Kaiſer 
bat dem General-Admiral, Großfürſten Alexis, 
den Wladimtrorden 1. Klaſſe verliehen und in 
einem Erlaſſe ſeine dankbare Anerkennung der 
Verdienſte des Großfürſten um die Förderung des 
ruſſiſchen Flottenweſens ausgeſprochen. 

Nikolajew, 23. Mai. Geſtern Bor- 
mittags empfingen die kaiſerlichen Majeſtäten bie 
Ständeausſchüßſe des Cherſonſchen Gouvernements, 
ſpäter fand eine Truppenſchau ſtatt und beſuch ten 
ſodann die kaiſerlichen Herrſchaften das Marine 
hoſpital und verſchiedene Lehranſtalten. Nach- 
mittags 4 Uhr fand der feierliche Stapellauf des 
Kriegsſchiffes „Katharina II.“ ſtatt. Abends war 
großes Diner, zu welchem die Spitzen der Be⸗ 
hörden und verſchiedene Deputationen zugezogen 
waren. Um 10 ½ Uhr Abends verließ das Kai⸗ 
ſerpaar mit den Großfürſten und Gefolge Nito- 
lajew. An allen Orten, wo ſich die Majeſtäten 
Öffentlich zeigten, wurden dieſelben enthuſtaſtiſch 
empfangen. 

Moskau, 24. Mai. Der Minifter des 
Auswärtigen v. Giers if hier eingetroffen und 
im Kreml abgeſtiegen. Nach einer amtlichen Be⸗ 
kanntmachung findet am 25. Mat Vormittags 
großer Empfang im Kreml ſtatt. 

— Die Madrider monarchiſtiſchen Zeitungen 
ſprechen ihre Anerkennung darüber aus, daß Kai⸗ 
ſer Wilhelm aus Anlaß der Geburt des jungen 
Königs von Spanien die Königin Regentin er- 
ſucht hat, den Urheber des Attentats, das im 
September v. J. auf das deutſche Geſandtſchafts⸗ 
dotel in Madrid unternommen worden iſt, zu be 
gnabigen. Die Königin Regentin hat dem Ge⸗ 
ſuche entſprochen. 

— Ueber die Provinztalrathswahlen in Bel- 
gien liegen folgende telegraphiſche Mittheilun- 
gen vor: 

Brüſſel, 23. Mat. Bei den heutigen 
Provinzialrathswahlen wurden nach den bis ber 
vorliegenden Reſultaten 4 Progreſſiſten mit 3600 
Stimmen gewählt, außerdem haben 10 Stichwah ⸗ 
len zwiſchen Progreſſiſten und Doktrinären ftatt- 
zufinden. Die Kandidaten der Arbeiterpartei er- 
hielten 1000 Stimmen. 


Brüſſel, 23. Mai. Nach dem nunmehr 


Morgen Ausgabe. 


Dienſtag, den 


vollſtändig vorliegenden Reſultate der heutigen 
Provinzialrathswahlen if hinſichtlich der Vertre- 
tung der einzelnen Parteien in den Provinzial- 
räthen keine weſentliche Veränderung eingetreten. 
In den Provinzen Namur, Lüttich, Limburg, Ant- 
werpen und den beiden Flandern halten ſich die 
Berlufte und Gewinne der einzelnen Parteien das 


Gleichgewicht. In Renair wurden die katholi⸗ 
ſchen Deputirten durch die Liberalen erſetzt. In 
Mecheln herrſchte große Erregung, im Uebrigen 
verliefen die Wahlen ohne jede Ruheſtörung. 


— Die Lage in Baiern hat durch die vom 


König trotz aller Befürchtungen ſchlleßlich doch 
befohlene Verlängerung des Landtags von ihrem 
akuten Charakter wieder verloren. Es lagen be⸗ 
reits Anzeichen dafür vor, daß wenn die Unter⸗ 
zeichnung des Verlängerungsdekrets ausgeblieben 
wäre, das Minifterium dieſen Umſtand zum Aus- 
gangspunkt weitergehender Entſchlüſſe gemacht ha⸗ 
ben würde, trotzdem oder vielleicht auch weil alle 
bisherigen Verſuche, die Möglichkeit für eint neue 
Kabinete bildung feſtzuſtellen, auf die unbedingte 
Weigerung aller Derer geſtoßen ſind, denen die 


Erbſchaft des jetzigen Miniſterlums etwa zufallen 


könnte. Gleichwohl erhält ſich der Eindruck, daß 
die Dinge auf der jetzigen Bahn nicht lange 
mehr weitertreiben können, und es iſt für dle 
augenblickliche Lage bezeichnend, daß in einem 
daterijchen Blatt neulich zu leſen war: „Jeder 
von uns weiß, daß die kranke Kabinete kaſſe der 
Uebel größtes noch nicht iſt, und doch wagt Kei⸗ 
ner, das erlöſende Wort aue zuſprechen.“ 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des pro⸗ 


vlſoriſchen Lokal⸗Komitees für die nationale Ge⸗ 
werbeausftellung im Jahre 1888 hielt, wie dem 


„B. T.“ mitgetheilt wid, am Sonnabend Abend 


unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters von 
Forckenbeck eine mehrſtündige Sitzung ab, in wel⸗ 
cher die Vorſchläge der Baukommiſſton für die 
Ausſtellung einer Berathung unterzogen wurden. 
Danach ſoll das Ausſtellungsterrain 100,000 
Quadratmeter umfaſſen. Dieſes Terrain iſt in 
zwei Theile getheilt, in den Spreepark, welcher 
an den Ufern der Spree, und in den Seepark, 
welcher an dem dort befindlichen See belegen 
ſein wird In dem Spreepark wird ein großes 
Reſtaurations gebäude Platz finden. Eine eigene 
Gas- und Wafferleitung ſoll für die Aueſtellung 
angelegt werden. Das Ausſtellungsgebäude ſelbſt 
wird eine Erleuchtungs Einrichtung nicht erhalten, 
da es jedesmal vor Eintritt der Dunkelheit ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Dagegen werden mehrere 
Gebäude, wie die erwähnte Reftauration, mit 
elektriſchem Lichte verſehen werden. Der Beitrag 
der Stadt Berlin für das Unternehmen iſt auf 
2 Millionen Mark angeſetzt. Zur Beſchleunigung 
der Vorbereitungen iſt beſchloſſen worden, das 
große Komitee für die Ausſtellung bereits zum 
nächſten Mittwoch einzuberufen, um über die vor⸗ 
erwähnten Vorſchläge definitive Beſchlüſſe zu faſ⸗ 
ſen. Das Magiſtrats Kollegium wird alsdann 


ſchon in ſeiner nächſten ordentlichen Sitzung am 
Freitag ſich ſchlüſſig machen und ſofort eine Vor⸗ 
lage an die Stadtverordneten-Verſammlung aus ⸗ 
arbeiten und verſenden laſſen. 


Ausland. 


Parie, 21. Mai. Einer Mittheilung über 
den Stand des Panama-Unternehmens zufolge, 
die ich als unbedingt zuverläſſig zu betrachten 
Grund habe, iſt in Panama bisher in der That 
und unter den ſchwierigſten Verbältniſſen Großes 
geleiſtet worden und die bisher durchgeführten Ar⸗ 
beiten haben den Beweis erbracht, daß der Aus- 
führung des Unternehmens eine techniſche Unmög⸗ 
lichkeit nicht entgegenſteht. Es iſt vielmehr mit 
voller Sicherheit anzunehmen, daß der Kanal 
vollendet werden wird. Anders ſtellt ſich die 
Frage, wenn man die Zeit der Vollendung und 
die Koſten ins Auge faßt. Im allgemeinen kann 
man annehmen, daß die Voranſchläge faſt niemals 
eingehalten werden und daß derartige große Ar⸗ 
beiten ſich immer theurer ſtellen, als der erſte An⸗ 
ſchlag verſprach. Inſofern liegt die Wahrſchein⸗ 
lichkeit oder mindeſtens ſtarke Möglichkeit vor, daß 
in dieſem Falle das Lotterie -Anlehen nicht ans 
reichen und daß ein neuer Aufruf an das Kapt- 
tal nötzig werden wird. Für dieſe Ueberſchrei⸗ 
tung des Anſchlages kann man aber eben jo wenig 
beſtimmte Zahlen angeben, als die Panama Ge 
ſellſchaft im Stande tft, die Innehaltung des An- 
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ſchlages nachzuwelſen. Der Grund dieſer Unmög | bie beiden liberalen Lager wieder einmal gege 

lichkeit liegt daran, daß man mit einer ganz un- über, nämlich für die Provinzialrathswahl am 
bekannten Größe rechnen muß, da man gar nicht 23. d., doch wird der Kampf nicht ſehr ſcharf 
abſehen kann, welche techniſche Schwierigkeiten ſich geführt. Einmal ſind die Radikalen entmuthigt, 
beim Durchbruch des Kulebra-Gebirges ergeben ferner haben die beiden Vereine Pflichten der 
werden. Iſt das Geſtein feſiſtehend, jo wird das Dankbarkeit; der alte, der radikale Verein ins⸗ 
die Arbeit erleichtern und die Koſten vermindern, beſondere gegen die austretenden Provinztalräthe, 
kommen aber Rutſchungen vor, ſo kann das zu welche dem Vereine treu geblieben, und die Ge⸗ 
Mehrausgaben führen, die ganz unberechenbar mäßigten gegen die Schlauen, welche ſahen, wo 
find. Auch würde hierdurch die Ausführung des der Wind herkam, und dort Dienſte leiſteten. 
Werkes verzögert werden, was um ſo bedenklicher Den Gemäßigten lächelt das Glück nun auch von 
iſt, als die Bauzinſen ſchon jetzt ſchwer genug auf einer andern Seite. Den Klerikalen nämlich, 
der Geſellſchaft laſten. Es ſcheint, daß die Ge- welche zur Kammerwahl vom letzten Dienſtag alle 
ſellſchaft den Beweis der Innehaltung des Vor- ihre Mannen, beſonders die ländlichen, aufgeboten 
anſchlages dadurch erbringen will, daß ſte die und deshalb über 41,000 Franks für Betriebs⸗ 
Verträge mit den großen Unternehmerſiimen vor- koſten aufzubringen hatten, geht füs diesmal der 
legt, die ſich verpflichtet haben, die Arbeiten zu Athem aus, und nun ſpielen ſie die Edelmüthi⸗ 
dem und dem Preiſe und bis zu der und der Zeit gen, indem fie im „Journal de Bruxelles“ ihren 
fertigzuſtellen. Dieſe Beweisführung iſt aber nicht Wählern anrathen, in Ermangelung eigener Kan⸗ 
durchaus überzeugend, denn die Unternehmergeſell⸗ didaten für die Gemäßigtliberalen zu ſtimmen, da 
ſchaften, die ſich zum Theil mit einem riefigen dieſe ja doch die ſtaatserhaltenden Grundſätze ver⸗ 


Kapital unter der Form von Altiengeſellſchaften treten. Die „Independance“ erinnert die from⸗ 


gebildet haben, können ſehr wohl in die Lage kom- men Blätter daran, daß, wer es bei elner Nach⸗ 
men, durch unvorhergeſehene Schwierigkeiten ihre wahl im vorigen Jahre hören wollte, von gut⸗ 
Verpflichtungen nicht einhalten zu können. Ge- müthigen Klerikalen deim Blertiſch erfuhr, fie 
ſchieht dies, jo würde an die Panama Geſellſchaft würden für den Radikalen, nicht für den Ge⸗ 
die Anforderung herantreten, neue Kapitalten mäßigten ſtimmen, denn man müſſe theilen, um 
flüſſig zu machen, was um jo ſchwerer ſein dürfte, zu herrſchen. Und damals brachten die Klert⸗ 
als die Ertragsausſichten unter einer Erhöhung kalen auch den Radikalen durch. Es ſcheint in⸗ 
des Kapitals natürlich leiden wüßten. Wenn deß, daß die neue Wandlung auch ihren guten 
demgemäß die finanziellen Ausſichten des gegen- | Grund hat. Die Klerikalen ſollen nämlich unter 


wärtigen Unternehmens keineswegs über allen der Hand vor der Stichwahl vom letzten Dienſtag 


Zweifel erhaben find, jo iſt anderfeits die tech um die Stimmen der Radikalen mit der Zuſage 


niſche Aue ſührbarkeit des Kanals außer Zweifel, einer Gegenleiſtung geworben haben, von letztern Ben 


und wir können mit Beſtimmtheit annehmen, daß aber mit dem Rufe „Der Klerikaliemus ift der 


er — und das iſt für Europa ſchließlich die Feind!“ zurückgewieſen worden ſein. So ſtreitet 
Hauptſache — gebaut werden wird. Selbſt wenn man um ein Dutzend Sitze im Provinzrath. Der 
die Geſellſchaft des Herrn v. Leſſeps in dieſem Vollſtändigkelt wegen jet noch die Bethätigung der 
Verſuche ſcheitern ſollte, ſo würde ſich eine andere Arbeiterpartei erwähnt. Drei klangloſe Namen, 
Geſellſchaft finden, um ihre Erbſchaft anzutreten, nicht mehr, brachten die Arbeiter auf ihre Liſte. 
oder auch ein Staat, nämlich Nordamerika. Die Es muß ſich zeigen, wie ſtark die Partei jetzt ge⸗ 
Veröffentlichung des „Temps“, welche die Geneh- worden und ob es genügt, nur für die drei zu 
migung des Lotterie⸗Anlehens wenig wahrſcheinlichf ſtimmen, um denſelben Gelegenheit zu geben, die 


erſcheinen läßt und thatſächlich erſcheint, hat be- | Stimme des Volkes erdröhnen zu laſſen. Vol 


reits einen ungünfligen Einfluß auf die Börſe ders, der Redakteur des „Peuple“, iſt dem frü⸗ 
ausgeübt und bie Panama-Paplere zum Sinken heren Plane entgegen nicht von den Arbeitern 
gebracht. Der „Temps“ iſt nicht zum erſten Mal|aufgeftelt worden. In den Provinzen iſt der 
in die Lage verſetzt worden, ſolche ärgerliche Ver Wahlkampf für die Provinzialräthe wenig leb⸗ 
öffentlichungen zu begehen und die Angelegenheit haft; man beſchäftigt ſich mehr mit den Kammer⸗ 
Borgnis-Debordes iſt noch im friſchen Gedächtuiß. wahlen. 
Damals veröffentlichte der „Temps“ den amt⸗ 
lichen Bericht des Oberſten Borgnis Debordes, in G London, Ah Mal. Tant m. veiß 
welchem der bekannte Oberſtlieutenant Herbinger 3 Er * acht Tagen gejagt hat”, 
als ein unzurechnungsfähiger Trunkenbold darge⸗ Aue eigen 0 * zunbjap? der prißlih-pofilt, 
be im engliſchen Parteileben lau- 
ſtellt wurde. Dieſe Veröffentlichung, die um jo chen RödRenlie 0 
5 .Wenn jeder, wie ein berühmter Diplomat 
peinlicher war, als Herbinger ſpäter freigeſprochen a 
7 a ben ſoll, durch ſeine eigenen Worte an 
wurde, war ebenfalls nur durch Bruch des Amts- erklärt ha 1 0 
. den Galgen gebracht werden könnte, jo dürfte in 
geheimniſſes erlangt und ſollte ebenfalls gerichtlich England das Hol Galgenbau k 
verfolgt werden. Nachdem man aber längere Zeit Tuglan e * vr migendau Fi aug 
viel von einer Anklage geſprochen hatte, ſchlief die reichen. Die gestrige Erörterung zur Erneuerung 
des Waffengeſetzes in Irland lieferte dafür die 
Sache ein ein Schicksal, welches wohl auch der ſchlagendſten Bewelſe. Hat nicht Gladstone wäh⸗ 
neueſten Unterſuchung vorbehalten ſein wird. rend ſeines midlothlaniſchen Feldzuges die Be⸗ 
Brüſſel, 20. Mat. Der Ring der „Unab- hauptung aufgeſtellt, daß die Bulgaren nicht 
hängigen“, welche in Folge einer Ueberraſchung allein das Recht, ſondern auch die Pflicht der 
und auch zum Theil aus Aerger der Gemäßigt⸗ Empörung gegen das türkiſche Joch beſäßen ? 
liberalen über das Zuſammengehen ihrer Kandi⸗ Und doch verdachte er es geſtern Lord R. Chur⸗ 
daten mit den Radikalen in die zweite Kammer chill, daß derſelbe die Männer von Ulſter zum 
als Vertreter Brüſſels gewählt wurden und ſich bewaffneten Kampfe gegen das kommende Son⸗ 
dort ſofort zur Heerfolge des klerikalen Mini te- der⸗Parlament auffordert. Es handelte fi, wie 
riums ſchlugen, iſt durch die Wahl des Bürger- geſagt, um die Erneuerung des Waffengefepes 
meiſters der Hauptſtadt, Buls, nun durchbrochen. für Irland. Dieſes Geſetz verbietet den uner- 
Wenn es gilt, Vanderſmiſſen zu erfepen, der dem⸗ laubten Waffenbefip in irgend einem in Belage⸗ 
nächſt vor dem Schwurgericht unter der Anklage rungszuſtand verſetzten Bezirke Irlands; ein 
des Mordes erſcheinen wird, wollen die Liberalen Zwangsgeſetz, welches urſprünglich gegen die Na⸗ 
aller Schattirungen Gulllerp aufſtellen, der zwar tional⸗Ligiſten zum Schuße der Reſchsgetreuen ge⸗ 
den Auszug der Gemäßigten aus dem liberalen richtet war und jetzt zur Abwechſelung gegen die 
Verein nicht mitgemacht, auch noch zur radikalen aufrühriſchen Reichsgetreuen zum Schuß der Na⸗ 
Partei gehört, aber perſönlich friedlich angelegt tional-Ligiſten dienen fol. Da in England wle 
und keineswegs gewillt iſt, der Fahne, die Janſon in Irland offen für die Einrichtung eines Ulſter⸗ 
trägt, unbedingt zu folgen, weshalb die Stimmen Heeres geſammelt wird, da in den Zeitungen 
auch der Gemäßigten ihm zufallen dürften. Ce] Soldaten angeworben und engliſche Generäle und 
kommt eben viel auf die Perſönlichkeit an, und Marine-Offiziere als Führer hingeſtellt werder, 
das ſteht nun auch Janſon ein, der ſich einſt⸗ ohne daß von deren Seite ein unmittelbarer und 
wellen den Wählern nicht mehr vorſtellen will.“ beſtimmter Widerſpruch erfolgt iſt, erſcheint die 
Daß die liberale Partel nicht verſteinern darf, Erneuerung des Waffengeſetzes geboten, fo gerirg 
das ſehen auch die ſehr Gemäßigten ein, und auch deſſen Wirkungen in der Vergangenheit zur 
Guillery, früherer Kammerpräſtdent und Begrün- | Verhütung von Mord und Gewalt waren und fo 
der der fortſchrittlichen Fraktton, deren Treiben] unwahrſcheinlich auch die Schilderhebung in Ulfer 
erſt mit dem Aufkommen Janſons, Ferons und ſein mag. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen pfle⸗ 
Roberts aus artete, wäre der Mann, dieſem Ge- gen die engliſchen Politiker fi ihre gegenſeitigen 
danken Ausdruck zu geben. Einſtwellen ſtehen ſich[ Drohungen nicht allzu ſehr zu verargen. Zur 
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Zeit der letzten Reformfrage wollte Chamberlain 
auch 100,000 Caucus⸗Soldaten aus Birmingham 
nach London rücken laſſen; Sir R. Peel drohte 
ſogar zur Zeit mit dem Schaffot und dem 
Schwerte; und die Ulſtermänner ſelbſt haben mit 
Vorliebe von dem mit dem Blute der Katholiken 
zu düngenden Boden Irlands geredet. Aber aus- 
geführt hat feine Drohung nur der bekannte Fe⸗ 
nire Smith O'Brien, welcher das Unterhaus 
verließ und in Irland den Kampf begann. Wenn 
die Gladſtone'ſche Regierung, welche die Zwangs- 
geſetzgebung für veraltet erklärt, dennoch das 
Waffengeſetz mit Bezug auf die erwähnten Dro- 
hungen erneuert, jo will fie dadurch nur anden- 
ten, daß ſie auf alles gefaßt iſt und ſich nicht 
in der Durchbringung der Home Rule - Vorlage 
durch irgend welche Zuſammenrottungen in Ulſter 
ſtören laſſen will. In Wirklichkeit beruht die 
Aufrechterhaltung der Ordnung nicht auf dem 
Waffengeſetz, ſondern auf den 30,000 in Sr- 
land lagernden engliſchen Soldaten. Komiſch 
war nur der geſtrige Rollenwechſel: ein liberales 
Kabinet, welches ein neues Zwangsgeſetz ein- 
bringt; der Home Rule-Führer Parnell, welcher 
das Geſetz unterſtützt und Churchill der Aufrei⸗ 
zung zu Mord und Todtſchlag anklagt, ſchließlich 
der Minifter-Präfident Gladſtone, der ſeine Be⸗ 
denken über den Hochverrath eines Ex⸗Kabinets- 
miniſters und Geheimraths äußert. Die Erneue- 
rung des Waffengeſetzes ward mit 303 gegen 89 
Stimmen angenommen. Ueber die allgemeinen 
Aus ſichten erfahre ich von zuverläſſigſter Seite 
Folgendes: Gladſtone iſt kampfesmuthiger denn 
je und hat in den letzten Tagen feine verzagen 
den Parteigenoſſen mit neuer Thatkraft erfüllt. 
Er wird durch letztere und die Parnelliten die 
Erörterung möglichſt in die Länge ziehen laſſen, 
will weder die Unioniſten durch Wiedereinſchluß 
der Iren verſöhnen, noch den Entwurf nach 
Durchbringung der zweiten Leſung fallen laſſen. 
Von den fahnenflüchtigen Liberalen haben ſchon 
zwanzig unter der Hand ihre Zuſtimmung zur 
Verwerfung der zweiten Leſung zurückgezogen. 
Ihr Wankelmuth ging aus der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Chamberlainiten im Unterhauſe 
hervor, welche nur von 33 beſucht war. Die 
Möglichkeit eines Kabinets Hartington-Chamber- 
lain iſt nach Hartington's Bradforder Rede mehr 
als zweifelhaft geworden; man wittert darin die 
Hand Salisbury's. Gleich den Konſervativen 
ſteuern jetzt auch die Gladftonianer mit Zuver- 
ſicht einer Parlaments - Auflöſung zu; letzteren 
wäre ſogar eine Niederlage vermittelſt einer klei⸗ 
nen gegneriſchen Mehrheit willkommen, um die 
Auflöſung zu beſchleunigen. In der Provinz iſt 
die Stimmung unter den Llberalen entſchieden zu 
ihren Gunſten umgeſchlagen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 25. Mai. Am Donnerſtag, den 
27. Mat, Abends 8 Uhr, wird Herr Handels⸗ 
kammerſekrelär a. D. Dr. Fränkel in der Aula 
des Marienſtifts⸗Gymnaſiums einen öffentlichen 
Vortrag halten über die Frage: „Was können 
wir thun, um die Diutſchen im Auslande deutſch 
zu erhalten“. Dr. F. ſpricht im Auftrage des 
Zentralvorſtandes des „Allgemeinen deutſchen Schul 
vereins“, welcher zur Erhaltung des Deutſchthums 
im Auslande gegründet. Herr Dr. F. iſt urſprüng⸗ 
lich Juriſt; er iſt ein ſehr gewandter Redner und 
kennt die Verhältniſſe im Auslande zum Theil 
aus eigener Anſchauung. Der Eintritt iſt unent⸗ 
geltlich.“ 

— In der Provinz Pommern trelbt ſich zur 
Zeit eine größere Zigeunerbande umher, doch be⸗ 
obachtet dieſelbe die Vorſicht und zieht nicht ge⸗ 
meinſam, ſondern in einzelnen Trupps umher. 
Am Sonntag wurde ein ſolcher Trupp in Stärke 
von 1 Mann, 2 Frauen und 1 Knaben in Züll⸗ 
chow abgefaßt und geſtern dem hieſigen Gericht 
zugeführt. 

— Das diesjährige Gaſtſplel der Lillputaner 
am Bellevuctheater verſpricht ein außerordentlich 
intereſſantes zu werden. Nicht nur daß das ge⸗ 
ſammte Schaufpiel-Perfonal des Königſtädtiſchen 
Theaters in Berlin in dem Gaſtſpiel der kleinen 
Künſtler mitwirkt, auch die neue Dekoration des 
1. und 2. Aktes, ſowie ſämmtliche Möbel und 
Requiſiten hat die Direktion mitgebracht, fo daß 
wir in jeder Beziehung genau dieſelbe Auffüh⸗ 
rung der „kleinen Baronin“ zu ſehen bekommen, 


welche in dieſem Winter in Berlin einen ſolch 
außerge wöhnlichen Erfolg errungen hat. 


Und 
wenn es auch hier in Stettin nicht möglich iſt, 
100 ausverkaufte Häuſer mit einem Stücke zu 
erzielen, wie dies in Berlin der Fall war, jo 
ſind wir doch überzeugt, daß die kleine Künſtler⸗ 
ſchaar auch hier bei dem bewäbrten Kunſtſinn des 
Stettiner Publikums ſeine Rechnung finden wird. 

— Dem Kreisphyſikus Dr. med. Karl 
Eduard Han ow zu Ueckermünde iſt der Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath verliehen. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 3. — Sitzung vom 24. Mali. — Die 
Eiſenbahnfahrt von Stettin nach Altdamm, welche 
der Fleiſchermeiſter Herm. Stegemann aus 
Roſengarten am 15. Januar d. J. unternahm, 
ſokte für denſelben recht theuer werden. Der 
Preis des Fahrbillets beträgt zwar nur 40 Pf., 
Stegemann hatte auch dieſen kleinen Betrag be⸗ 
reits am Schalter hinterlegt und dafür ein Fahr⸗ 
billet erhalten, als ihm einſiel, daß er noch ein 


HGeeſchäft auf der Silber wieſe zu beſorgen habe. 


i 
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Er eilte dorthin und kam zum Bahnhof gerade 


noch früh genug zurück, um den Zug abdampfen 


zu N. Doch er hatte ja ſein gekauftes Billet 


und benutzte dies bei dem nächſten abgehenden 


age, der Schaffner bedeutete ihm jedoch, daß 


N 


dies Billet nicht gültig ſei und Stegemann war 
darüber ſo empört, daß er ſich ſowohl in Finken⸗ 
walde, wie in Altdamm zu Beleidigungen gegen 
den Schaffner binreißen ließ. Die Folge davon 
war, daß Stegemann heute auf der Anklagebank 
Platz nehmen mußte, um ſich wegen Beleidigung 
und Betrugs zu verantworten. Durch die Be⸗ 
weisaufnahme konnte ihm jedoch eine betrügeriſche 
Abſicht nicht nachgewieſen werden und erfolgte 
wegen Betrugs Freiſprechung, dagegen wurde er 
wegen Beleidigung in zwei Fällen zu 50 Mark 
Geldſtrafe event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Wegen ſchwerer Kuppelei wurde die verwitt⸗ 
wete Arbeiter Auguſte Riemer unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt, doch lag die That 
jo milde, daß der Vorſitzende erklärte, der Ge- 
richtshof würde ein Gnadengeſuch der Angeklagten 
befürworten. 

Aus den Provinzen. 

+ Bublig, 20. Mai. Vor einigen Tagen 
fand eine außerordentliche Verſammlung des hle⸗ 
ſigen Krtegervereins ſtatt, welche überaus zahlreich 
von den Mitgliedern, Ehrenmitgliedern und Ehren⸗ 
gäſten beſucht war. Nachdem ſich die Thellnehmer 
vom Rathhaus aus in feſtlichem Zuge nach dem 
Schützenhauſe begeben hatten, wurde dort die Ver⸗ 
ſammlung von dem Vereins-Präſtdenten, Herrn 
Bürgermeiſter und Hauptmann a. D. v. Voß 
mit einer längeren Ay ſprache eröffnet; der Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, welches von den Kameraden begeiſtert auf⸗ 
genommen wurde. Herr Oberförſter Euen wies 
ſodann mit beredten Worten auf die Nothwendig⸗ 
keit hin, auch für die hieſige Stadt ein Krieger- 
Denkmal zu errichten und er fand damit die Zu- 
ſtimmung aller Anweſenden; es wurde ſofort ein 
Komitee, beſtehend aus den Herren Rittmeiſter 
a. D. v. Maſſow, Oberförſter Euen und 
Sattlermeiſter Ruß en zur Vorbereitung der 
weiteren Schritte gewählt und ergab eine in der 
Verſammlung zum Beſten des Denkmal-Fonds 
vorgenommene Sammlung eine recht anſehnliche 
Summe. Herr Rektor Trapp hielt ſodann noch 
einen jehr intereſſanten Vortrag über „die Schlacht 
bei Leuthen“, welcher allſeitig Intereſſe erregte. 
An die Verſammlung ſchloß ſich noch ein Konzert, 
welches die Kameraden mit ihren Familien noch 
lange vereint hielt. 

Stralſund, 20. Mai. Soeben hat das 
Provinzial - Muſeum einen ſehr intereſſanten 
Bronzefund, beſtehend aus drei kunſtreich gewun⸗ 
denen Ringen in aufſteigender Größe, welche aus 
einem Torfmoore unſeres Landestheiles bei den 
diesjährigen Arbeiten an's Licht gekommen ſind, 
erworben. Es iſt das eine neue Beſtätigung der 
oft gemachten Erfahrung, daß die Torfmoore die 
beſten und ergiebigſten Schatzbehälter für metalli- 
ſche Alterthümer ſind. Da mag denn die Bitte 
und Mahnung eben jetzt, da die Torfarbeiten in 
vollem Gange ſind, an ihrer Stelle ſein, alle 
diejenigen, welche ſolche Arbeiten betreiben oder 
betreiben laſſen, wollen den aus den Torfmooren 
zu Tage geförderten Erzeugniſſen menſchlicher 
Kunſtfertigkeit ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. Daran ſchließt ſich dann die zweite 
Bitte, die gleiche Aufmerkſamkeit auch den in den 
Torfmooren fi findenden Reſten hier aus gewan⸗ 
derter oder ausgeſtorbener Thiere, namentlich des 
Renthiers, Urochſen (bos primigenius), Elenns, 
Bibers zu ſchenken. Das Provinzial⸗Muſeum be⸗ 
ſitzt von ſolchen Thierreſten und zwar in guten 
Exemplaren einen Schädel des bos primigenius, 
der vor längeren Jahren im Torfmoore zu Tang⸗ 
nitz gefunden wurde, desgleichen eine Anzahl Hör- 
ner deſſelben Thieres, gefunden zu Güſtrowerhö⸗ 
fen und Frankenthal, ferner eine ſchöne Zacke 
vom Renthier aus dem Torfmoor zu Zarrendorf, 
mehrere Schaufeln des Elenns und einige Schä- 
del und Rückenwirbel vom Biber, letztere eben⸗ 
falls aus dem Zarrendorfer Moore. Sehr er⸗ 
wünſcht wären für das Muſeum noch Ueberreſte 
des wilden Pferdes, deſſen einſtiges Vorkommen 
in Neu vorpommern durch Schädel⸗Fragmente, die 
vor dreißig Jahren in einem Teiche zu Prue dorf 
bet Damgarten gefunden worden, nachgewieſen iſt. 
Wie lehrreich ſich die Reſultate aus dem Stu- 
dium der Reſte ſolcher Thiere geſtalten, kann lelcht 
aus der fleißigen Zuſammenſtellung des verftorhe- 
nen Profeſſors Münter „über ſubfoſſile Wirbel ⸗ 
thier-Fragmente von theils ausgerotteten, theils 
ausgeſtorbenen Thieren Pommerns“ im vierten 
Jahrgange der „Mittheilungen aus dem natur- 
wiſſenſchaftlichen Vereine von Neuvorpommern und 
Rügen“ erſehen werden. Für das Provpinzial⸗ 
Muſeum iſt beim Bergen und Sammeln ſolcher 
Thierreſte der erſte und nächſte Geſichtspunkt nicht 
der naturwiſſenſchaftliche, ſondern der geſchichtliche, 
inſofern das Vorkommen jene Reſte und ihr Häu⸗ 


ſigkeitsverhältniß Schlüſſe auf Menſchenleben und 


Kulturverhälintſſe geftattet. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Don Ceſar.“ Operette in 3 Akten. — Ely⸗ 
ſtumtheater: Gaſtſpiel der weltberühmten 
grotesque - muſtkaliſchen Virtuoſen 5 Gebrüder 
Bozza aus Neapel. „Mein Leopold.“ Volks- 
ſtück mit Geſang in 3 Akten. 

Elyſtiumtheater. In Vorbereitung: 
„Das lachende Berlin.“ Heiteres aus der Ber⸗ 
liner Theater -Geſchichte mit Geſang und Tanz in 
8 Bildern. — „Sie weiß etwas.“ Schwank in 
4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Von der faſt unnatürlichen Klugheit 


eines Hundes erzählt uns ein alter Leſer unſeres wenden, verſprach ſich aber wenig Erfolg davon. 


Blattes mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß 
ſeine Geſchichte durchaus auf Wahrheit beruhe und 
nicht etwa eine Jägerſchnurre ſel, Folgendes: 
„Mein kleiner Affenpintſcher, eng befreundet mit 
dem häßlichen Rattenfänger eines Reſtaurateure, 
bei welchem ich zu verkehren pflege, liebt es, ſich 
Abends unbemerkt fortzuſchleichen und ſich zu ſei⸗ 
nem Freunde zu begeben Wenn er in der Nacht 
nach Hauſe kommt und die Thüren verſchloſſen 
findet, bellt er fo lange vor dem Küchenfenſter, 
bis ihn die Köchin hineinläßt, wobei er jedesmal 
für das Zuſpätkommen ſeine Strafe erhält. — 
Letzthin war er wiederum des Abends verſchwun⸗ 
den. In der Nacht wurde ich durch das laute 
Bellen eines mir der Stimme nach nicht bekann⸗ 
ten Hundes geweckt. Ich gab der Köchin Auf⸗ 
trag, ihn fortzufagen. Sie verſuchte es vom ge- 
öffneten Küchenfenſter aus vergeblich und berichtete 
dann in ihrem polniſchen Dialekt: „Iſt großes, 
ſchwarzes Hund da, will ſich nicht fortlaufen!“ 
— Ich ſtand nun auf und wollte durch die eben 
geöffaete Küchen thür, welche auf den Hof führt, 
hinaustreten, als mein Affenpintſcher, dicht an die 
Mauer gedrückt, neben meinen Füßen durch die 
Thür in die Küche ſchlüpfte. Gleich darauf ent 
fernte ſich auch eiligſt der große ſchwarze Hund, 
in welchem ich noch den Rattenfänger des Reftau- 
rateurs und Freund meines Affenpintſchers er⸗ 
kennen konnte. — Wie ich am nächſten Tage 
feſtſtellte, entfernte ſich der Rattenfänger ſonſt 
niemals von Hauſe. In dieſem Falle muß mein 
Hund ſeinen Freund doch bewogen haben, mit 
ihm zu meiner Wohnung zu kommen, hier für 
ihn zu bellen und das Oeffnen der Thür zu er⸗ 
wirken, damit er unbemerkt hineinſchlüpfen und 
der Strafe für das Zuſpätkommen entgehen könnte. 
Ausnahmsweiſe wurde mein Hund denn auch mit 
Strafe verſchont, zumal er, als ich hineinkam, 
auf den Hinterbeinen ſitzend, mich bittend anſah. 
— Soll man bierin mehr die Klugheit des An 
ſtifters oder diejenige des angeſtifteten Freun⸗ 
des bewundern! Iſt das Inſtinkt oder Ueber⸗ 
legung?“ 

— (Der verhängniß volle Stockdegen) Eine 
recht amüſante Erzählung über die lächerlichen 
Polizelplackereien, die er vor kurzem im ſchönen 
Neapel zu erbulten gehabt, giebt der in weiteren 
Kreiſen der Londoner Bevölkerung bekannte Pro- 
feſſor Nichols in einem an ein dortiges Blatt ge- 
richteten Schreiben zum beſten. Ich kam, — fo 
ſchreitt der Profeſſor, — am ſechſten vorigen Mo⸗ 
nats in Begleitung meiner Töchter in Neapel an. 
Seit mehreren Jahren pflegte ich einen Stock⸗ 
degen zu tragen von der Art, wie fie überall in 
europäiſchen Schaufenſtern zum Verkauf ausliegen. 
Auch in Rom werden fie anſtandslos verkauft; 
ja ſelbſt in Neapel, wo ich dieſer befcheidenen 
Waffe wegen ſo böſe Erfahrungen machen mußte, 
find fie vielfach zu ſehen. Den meinigen hatte 


ich unbehindert über eine von Argusaugen be⸗ 
wachte Zollgrenze gebracht, hatie ihn in Italiens] 


ſchönen Paläſten und Gallerien in die Garderoben 
gegeben und immer prompt zurückerhalten. Zwei 
Tage nach meiner Ankunft in Neapel machte ich 
in Begleitung meiner Töchter mehrere Einkäufe, 
In einem der Läden gab ich den Stock, um 
meine Börſe zu ziehen, meiner Tochter zum Hal- 
ten. Dieſe ſchob aus Spielerei den Degen her⸗ 
aus, ſo daß die Spitze deſſelben etwa um zwei 
Zoll ſichtbar wurde, und gab ihn mie wieder ge⸗ 
ſchleſſen zurück. Kaum hatten wir bald darauf 
den Laden verlaſſen, als ein Pollziſt auf mich zu⸗ 
trat, feine Hand auf meinen Arm legte und den 
gefährlichen Stock kon ſiszirte, während ein ande ⸗ 
rer Poliziſt mir erklärte, daß ich ſein Gefangener 
fei und ihm auf die Wache folgen müßte. Dort⸗ 
hin wurde ich in der That zwiſchen den beiden 
eskortirt. Ich wurde verhört und ſollte für die 
Nacht eingeſperrt werden. Mit Mühe gelang es 
mir, als ich in die Zelle ſpazieren ſollte, die Er- 
laubniß zu erbalten, meine Töchter vorher noch 
zu ſprechen. Ich wurde von Poltziſten über die 
Straßen nach meinem Hotel geleitet, und da mir 
der Wirth deſſelben durch den engliſchen Konſul 
die Erlaubniß erwirkte, die Nacht im Hotel zu 
verbringen, blieben die beiden Cerberuſſe als 
Wachen vor meiner Zimmerthür poſtirt. Am fol⸗ 
genden Morgen führten fie mich zur Wache zurück. 
Im erſten Zimmer, das wir betraten, lag das 
ſchreckliche corpus delecti, mein Stockdegen, mit 
Amtsſiegeln bedeckt, im nächſten lag eine Schaar 
gefeſſelter Strolche, im dritten endlich fanden wir 
den Prokurator. Wieder erfolgte ein Verhör, mit 
italieniſchen Giſtikulationen gewürzt. Der eng⸗ 
uiſche Vizekonſul, der ſich indeſſen eingefunden, 
tröſtete mich, daß ich mit einer leichten Geldſtraft 
davon kommen würde, da ich von dem neapolita⸗ 
niſchen Verbot des Waffentragens, wenn es wirk⸗ 
lich exiſtirte, nicht gewußt. Aber es ſollte ganz 
anders kommen. Man erklärte mir, daß ich ein 
„ſchweres Verbrechen“ begangen, auf das zum 
mindeſten drei Monat Gefängniß ſtänden, und 
wofür man mir den Prozeß machen würde. In⸗ 
zwiſchen jet ich, speciali gracia, frei. Drei Mo- 
nate in einem neapolttaniſchen Kerker, mit dem 
verglichen ein engliſches Gefängniß ein Paradies 
fein ſoll! Ich wollte es nicht glauben und konnte 
mich eines Lächelns kaum erwehren. Allein meh- 
rere anweſende neapolttaniſche Herren rlethen mir 
allen Ernſtes, den „Wink“ des Herrn Prokura⸗ 
tors zu befolgen, nämlich ſchleunigſt abzureiſen, 
um nie wieder zurückzukehren, in welchem Falle 
ich in contumaciam verurtheltt werden würde. 
Wie? — Italien mit Schimpf uad Schande den 
Rücken kebren? pour une — omelette ? 
Nimmermehr! Der engliſche Konſul zuckte die 
Achſeln, rieth mir, mich an den Geſandten zu 
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Ich reiſte ab — nach Rom. Dort wurde ich 
dem Geſandten Sir Lumley vorgeſtellt. Derſelbe 
empfahl mir, den Termin in Ruhe abzuwarten 
und mich zu ſtellen. Er würde mir eine „Milde 
rung des Urtheils“ zu erwirken ſuchen. Indeſſen 
hatte ich mich direkt an das Auswärtige Amt und 
mit Erfolg gewendet. Der große Verhandlungs⸗ 
tag erſchten. Ich reiſte nach Neapel zurück. In 
Begleitung eines Vertheidigers, den ich mir batte 
nehmen müſſen, verfügte ich mich ins Gerichtsge⸗ 
bäude, wo ein „hoher Gerichtshof“ tagte. Nun! 
Ich will nicht undankbar ſein. Die ſchwere 
Strafe, zu der ich verurtheilt wurde, wahrſchein⸗ 
lich wegen mildernder Umſtände, beſtand in der 
— Konſiskation des furchtbaren Stockdegens. 
Derſelbe wird wohl ins italteniſche National-Mu- 
ſeum gewandert ſein. Abſchied von ihm zu neh⸗ 
men, iſt mir nicht geſtattet worden. Ich aber 
rathe allen in Italien reiſenden Landsleuten allen 
Ernſtes, ſich nicht tiefer als bis nach Rom in 
das „Paradies“ zu wagen. Dort iſt ſicherlich 
die Grenze der Ziviliſation. O ſchönes Neapel, 
o Du mein armer Stockdegen, der Du dort ruhſt, 
wo der meſſerfreudige Neapolitaner zur Strafe 
für Prügeleien, bei denen bekanntlich das Stiletto 
eine große Rolle ſpielt, höchſtens über Nacht ins 
Loch geſteckt wird. 


— (Ja ſo!) A.: „Sagen Sie einmal, 
lieber Müller, woher haben Sie denn das blaue 
Auge?“ — B.: „O, meine Frau wollte mit mir 
ſpazteren gehen, ich hatte aber keine Luſt. Das 
iſt Alles!“ 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Eidzr“, Kapt. H. 
Hellmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremer, 
welcher am 12. Mat von Bremen abgegangen 
war, iſt am 21. Mai wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Landeck in Schleſien, 24. Mal. Heute 
Vormittag brach hier ein großes Feuer aus. Seit 
11 Uhr brennen 5 Häuſer der einen Ringſeite. 
Die Feuerwehr und die Einwohner find in fieber⸗ 
hafter Thätigkeit bei den Rettungsarbeiten. Wel⸗ 
tere Gefahr iſt noch vorhanden. 

Driefen, 24. Mai, Der hieſige Bahnhof⸗ 
vorſteher Dunken wurde eines Kaſſendefektes wegen 
verhaftet. 

Hamburg, 24. Mat. Sämmtliche Konduk⸗ 
teure und Kutſcher dee Ham burg Altonaer Pferde- 
eiſenbahn haben heute Morgen die Arbeit ein- 
geſtellt. 

Leipzig, 23. Mai. Heute fand hier die 
feierliche Grundſteinlegung der deutſchen Buch⸗ 
händler börſe ſtatt. r 
Lemberg, 23. Mat. Die Stadt Baligrod 
im Bezirke Lisko ſteht ſeit geſtern Mittag in Flam⸗ 
men; ebenſo iſt die Bezirksſtadt Nadworna, das 
zweite Mal ſeit zwei Wochen, in vergangener 
Nacht von einem größeren Brandunglück getroffen 
worden. 

Paris, 23. Mat. Das Gerücht von der 
Verſetzung des dieſſeitigen Botſchafters beim Va⸗ 
tifan, Grafen Lefebure de Behaine, entbehrt der 
Begründung. 

Paris, 24. Mai. An Stelle des verſtorbe 
nen Deputirten Le Lievre (Republikaner) iſt Car- 
ron (konſervativ) zum Deputirten im Departement 
Ille-et-Vilaine gewählt worden. 

Rom, 24. Mai. Alle Miniſter und alle 
Oppoſitionschefs find wiedergewählt worden. In 
Mailand, Rovigo und Forli fiegten die Radika⸗ 
len. Das definitive Wahlergebniß von 42 Wahl- 
kollegien iſt: 83 Miniſterielle, 36 pentarchiſtiſche 
Oppoſttionelle, 22 Pentarchiſten und 22 Radikale, 
von letzteren 1 Sozialift; 6 unbeſtimmt, 2 Dijfi- 
denten. Der frühere Kommunard Cipriant, ge- 
genwärtig auf den Galeeren, wurde von zwei 
Kollegien gewählt. In der Stadt Rom erhlelten 
nach vorliegendem faſt vollſtändigem Wahlreſultat 
Calroli (Pentarchiſt) 4663, Baccelli (Pentarchiſt) 
4516, Torlonia (miniſteriell) 4411, Ptancint 
(Pentarchiſt) 4151 Stimmen. Zwiſchen Stacei 
und Colonna, von denen erſterer 3768, letzterer 
3221 Stimmen erhielt, iſt eine Stichwahl erfor- 
derlich. 

Catania, 23. Mai. Die letzten Nachrichten 
vom Aetna lauten beruhigender. Die flüffige Lava 
aus den erſten Krateröffnungen beginnt zu ſtocken, 
die Lava aus den fpäteren Krateröffnungen tft 
noch ſlüſſig, nimmt jedoch ab. Das unterirdiſche 
Getöſe hat aufgehört. 

Konſtantinopel, 24. Mai. Die Pforte hat 
vorgeftern ein Rundschreiben an ihre aus wärtigen 
Vertreter verſandt, welches ſich auf die erſten 
Vorgänge an der Grenze beyiebt. In demſelben 
wird die Behauptung Griechenlands, daß türklſche 
Truppen e Feindſeligleiten eröffnet hätten, zu⸗ 
rückgewieſen und die Unwahrſcheinlichkelt dieſer 
Behauptung nachgewieſen. Die Pforte fügt hinzu, 
wenn die griechiſche Regierung die Termine für 
die Entwaffnung und Entlaſſung der Truppen 
feſtſetze, werde ſich die Türkei beeilen, an demſel 
ben Termine ihre Truppen zurückzuziehen, um dle⸗ 
ſelben anf Friedensfuß zu ſetzen. Schließlich er ⸗ 
neuert die Pforte den Wunſch, daß die Frage ſo⸗ 
bald wie möglich ihre Erledigung finde. In 
Folge der vorgeſtern an der türkiſch griechiſchen 
Grenze vorgekommenen Feindſeligkeiten fand geſtern 
im Palais ein außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. 


Zr 


{ 


